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I m Walddistrikt Raffa, Abteilung Schönleiterschacht,
kgl. Forstamt Burglengenfeld, wurde im M a i 1897 zum Zweck
eines Straßenbaues eine leichte Bodenanschwellung angegraben,
welche eine größere Menge verwendbarer Steine zu enthalten
schien. Dabei stieß man auf 2 Leichen, und die eingelieferten
Funde waren geeignet, das Interesse der Forschung zu wecken.
I m Auftrag der Forstverwaltung der kgl. Regierung übernahm
der Berichterstatter die weitere Untersuchung.
Die Stätte erschien dem Auge als ein großer, fast kreis-
runder, flacher Hügel von etwa 80 Schritt im Umfang, die
Höhe betrug weniger als 1 m. Die Oberfläche enthielt viel
Sand, aus dem aber nach Abräumung des Rasens und der
Waldstreu überall größere und kleinere Steine hervorragten,
wie sie sonst im ganzen Umkreis nicht zu sehen waren. Ein
Steinbruch mit dem gleichen Material befindet sich erst in
der Entfernung von etwa einer halben Stunde.
I m nördlichen Tei l des Hügels hatten die Arbeiter jene
2 Leichen aufgefunden, von denen nach den übereinstimmenden
Aussagen die eine, weibliche, von West nach Ost, die andere,
männliche, fast entgegengesetzt von Nordost nach Südwest
orientiert gewesen war in der Weise, daß die Köpfe einander
ziemlich nahe lagen. Die Skelette zeigten zum größten Tei l
sehr fortgeschrittene Zerstörung. An der rechten Seite des
Mannes lagen zwei eiserne Lanzenspitzen (Fig. 7 und 8), in
deren Höhlungen Holzreste, von Eisenrost ganz durchzogen,
sich erhalten haben. Unweit der Schulterknochen der Frau
fanden sich 3gut erhaltene Armbrust-Fibeln von Bronze, 36 wm
lang, welche je auf dem Bügel und dem Fuß eine runde,
gestielte, nach innen etwas vertiefte Scheibe tragen (Fig. 1) ;
in der Beckengegend ferner Schließenteile und andere Frag-
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mente von Bronzeblech, die zu einem Gürtel gehört hatten
(Fig. 2). Einen sehr einfachen Armring und die Stücke eines
stark verbogenen größeren Reifes hatten die Arbeiter nachträg-
lich aus dem Schutt herausgewühlt, ebenso einen Spinnwirtel
(Fig. 4) ; dagegen ließ sich trotz emsiger Nachsuche ein 2. Ohr-
ringlein von Gold nicht auffinden, so daß wir uns mit dem
einen Exemplar begnügen mußten, dessen Glanz unmittelbar
am Schädel der Frau die Augen eines Arbeiters gefesselt
hatte. Es ist von zierlicher Kleinheit, zeigt etwas ovale
Rundung und hat zwischen erhöhten Rändern eine starke
Mittelrippe (Fig. 5).
I m südlichen Teile des Hügels wurde sodann unter
Aufsicht des Berichterstatters ein Frauengrab, aufgedeckt. Der
Schädel der von Süd nach Nord gelagerten Leiche war sehr
morsch, nur einzelne Wirbel und Knochen waren gut erhalten.
Um den Halswirbel lag ein starker, in 4 Stücke gebrochener
Reif, dunkelgrün patiniert; an jedem Unterarm fand sich ein
ovaler Ring von der Gestalt der sogenannten Steigbügelringe,
wie sie in der Oberpfalz schon häusig gefunden worden sind
(Fig. 6). Die Durchsuchung der sandigen Erde ergab dann
noch einen Ohrring von Bronze mit halbkugeligem AnHenker
und einem 2. gleicheil AnHenker allein (Fig. 3). I m Südosten,
rechts des Hauptes bezeichneten viele rotgebrannte Steine und
im Nordosten, also rechts vom rechten Fuß, eine stark mit
Kohle und Asche gemischte Erdschichte je einen Brandplatz.
Nördlich dieser Erdschichte fanden sich, aber nicht im gleichen
Niveau, sondern etwas höher gelegen, Knochen und Schädel-
reste eines Kindes.
Nordwestlich von der Frauenleiche und südwestlich von
den zuerst gefundenen Begräbnissen lagen die oberflächlich ein-
gegrabenen Reste von 2 Kinderschädeln mit spärlichen Knochen.
Zwischen dieser Stelle und den ersten Gräbern war abermals
eine starke Rötung des Gesteines zu bemerken. Bei jeder
Bestattung wurden zahlreiche Reste von Urnen, Schüsseln,
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Tellern, Bechern erhoben; leider aber waren sämtliche Gefäße
zerstört und so morsch, daß nur relativ wenige Stücke erhalten
werden konnten. Doch ließen sich mindestens I I verschiedene
Formen feststellen. Die Mehrzahl scheint aber bereits zerbrochen
in den Hügel gekommen zu sein, über dessen ganze Ausdehnung
einzelne Scherben verstreut waren; ^ vermorschte, einstmals
intakt eingestellte Töpfe enthielten Holzkohle und aschenähnliche
Substanz. Die Farbe der meisten Gefäße war graubraun,
die äußere Seite häufig graphitiert, einige Scherben leuchteten
in schönem Rot. Die Formen waren von höchster Einfachheit,
Ornamente fanden sich nicht.
I m östlichen Teil des Hügels kamen abermals ^ Grab-
stätten zum Vorschein, jede ebenso wie die bisher aufgedeckten
von starken Felsbrocken umstellt und teilweise bedeckt, mit je
1 Leiche. Die eine hatte die Richtung W > 5 - M V N , die
andere ruhte gerade unter einer Baumwurzel und ließ die
Orientierung nicht klar erkennen, umsoweniger, als an der
Stelle früher schon ein Wurzel stock gerodet worden war, wo-
durch eine teilweise Zerstörung des Grabes herbeigeführt worden
sein dürfte. Erwähnenswert erscheint der Umstand, daß bei
der letztgenannten Leiche außer unverbrannten Skelettresten auch
verbrannte Menschenknochen, wie es scheint von den Unter-
armen, vorgefunden wurden, eine Besonderheit, die vielleicht
auf die seltsame Sit te der teilweisen Leichenverbrennung neben
der Bestattung der übrigen Körperteile schließen läßt. Diese
Sitte ist namentlich in der Parsberger Gegend schon mehr-
fach beobachtet worden. Abermals zeigten im Feuer gerötete
Steine die Existenz eines Brand- oder Opferplatzes. An
Beigaben wurde nichts erhoben als wieder eine große An-
zahl von Scherben, die mindestens fünf Gefäßen angehörten.
An einem Urnenrest mit starker Bauchung, von graubrauner
Farbe, erkennt man an dem unregelmäßigen, man möchte
sagen: ungeschickten Verlauf des hohen Halses deutlich den
Mangel der Töpferscheibe. Von irgend welcher Anmut oder
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gar Schönheit der Form ist bei keinem der gefundenen
zu reden. Bemerkenswert ist auch die Auffindung eines röt-
lichen Granitblockes von unregelmäßiger Würfelgestalt, 8 cm
Höhe und Breite, 11 cm Länge, dessen Oberfläche glatt bear-
beitet, fast poliert zu nennen war. Die Besonderheit des
Gesteines im Verhältnis zu der Fundgegend, sowie seiner Er-
scheinung weist auf irgend eine besondere Bestimmung des
Fundes hin. Er lag zwischen den an 1. und 2. Stelle be-
schriebenen Gräbern; leider ist er verworfen worden. Und
endlich ist nock ein sehr schwerwiegender Fund zu verzeichnen,
nämlich ein eiserner Schmiodhammer von 17 cm Länge, 10 cm
im Quadrat am Rücken, 4 an der Schlagseite, mit 7 om
langem, sich verjüngendem Stielloch, welchen Arbeiter am Ost-
rand des Hügels in derselben Tiefe von 70 cm, wie die
Leichen der Erwachsenen ausgehoben haben (Fig. 9).
Die Zwischenräume zwischen den einzelnen Grabstellen
waren teils mit den erwähnten großen Felsblöcken, teils mit
kleineren Steinen und grobkörnigem Sand ausgefüllt, in
wachem sich, wie gesagt, überall verstreut einzelne Gefäß-
scherben fanden. Dieser Umstand, sowie die verschiedene regel-
lose Lagerung der Leichen der 5 Erwachsenen, die mehrfachen
Brandplätze, endlich die erhöhte, also später erfolgte Beisetzung
der Kinder läßt wohl darauf schließen, daß wir die Ruhestätte
eines größeren Familienv^b.indes vor uns haben, dessen M i t -
glieder zu verschiedenen, doch nicht weit auseinander liegenden
Zeiten aus dem Leben schieden und nahe bei einander bestattet
wurden, worauf dann über sämtliche Gräber der gemeinsame
Hügel gewölbt wurde, dessen Errichtung bei der Größe seiner
Ausdehnung und der Unmasse der dazu notwendigen Steine
jedenfalls viel Arbeit und Zeit gekostet hat.
Nach der Beschaffenheit der Funde, dem Rest des Bronze-
gürtels, der Art der Fibeln und besonders der für die Ober-
Hfalz charakteristischen Steigbügelarmringe — auch der für
unsere Gegend äußerst seltene Ohrring von Gold ahmt ihre
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Formung etwas nach — ist als die Zeit der Begräbnisstätte
die jüngere Hallstattperiode anzunehmen; wollen wißbegierige
Leser eine positive Angabe, so dürfte vielleicht die Jahreszahl
500 vor Christi Geburt eine annähernd richtige Datierung
gestatten.
Schließlich sei noch erwähnt, daß diese Begräbnisstätte
ganz vereinzelt zu sein scheint; wenigstens wurden in der nächsten
Umgegend keine Hügel wahrgenommen und überhaupt in dem
ausgedehnten Forste Raffa') bisher — soweit uns bekannt
ist — weitere Gräber aus vorgeschichtlicher Zeit nicht gefunden.
Es ist dies um so mehr hervorzuheben, als die weitere Um-
gegend in jenen entfernten Zeiten nach den vielen noch vor-
handenen Gräbern zu schließen, stark bevölkert gewesen ist.
Verzeichnis der Funde.
a) I m nördlichen Doppelgrabe.
1. Lanzenspitze von Eisen (Fig. 7).
2. Lanzenspitze von Eisen (Fig. 8).
3. O h r r i n g l e i n von Gold (Fig. 5).
4. Drei untersehnige Armbrus t -F ibe ln von Bronze, von
denen jedoch eine in den Händen der Arbeiter verschwand
(Fig. 1). - Eine ähnliche Fibel ist abgebildet bei Dr. L.
Lindenschmit, Die Altertümer unserer heidnischen
Vorzeit; IV. Band, 3. Heft (1886) Tafel 14 Nr. 7.
Ähnlich, jedoch nur mit einer Scheibe als Schlußstück,
») R a f f a mit zwei , , f f " ist die jetzt gewöhnliche, so zu sagen
offizielle Schreibweise; man findet den Namen aber auch mit e i n e m f ;
so z. B. bei W. Götz; geographisch-historisches Handbuch von Bayern
I , 752. — I n den alten Urbarbüchern, welche in den Nouuin. V. 36 ,1 ,
herausgegeben sind, wird dieser Forst N a v a h oder Ravach um das
Iabr 1280 (Seite 377 und 385) und Ravaech im Jahre 1326
(Seite 555) genannt.
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Nr. 229 und Nr. 254 im bayer. Nationalmuseum in
München. (Abgebildet im Katalog des bayer. N.-M.
Band IV (1892) Tafel X I , 14 und Hl, 11.)
5. Fragmente von Bronzeblech, darunter Schl ießentei le
mit aufgenieteter Scheibe, und eine zweite lose Scheibe^
wie bei den oben genannten Fibeln; von einem Gürtel
herrührend (Fig. 2).
6. Einfacher A r m r i n g v o n Bronze, in zwei Stücke zerbrochen.
7. Zwei Stücke eines größeren R i n g e s von Bronze mit
eliptischem Durchschnitt.
8. Sp innwi r te l von Thon (<Hig. 4).
b) Im südlichen, Frauengrabe.
9. Oh r r i ngvon Bronze mit halbkugeligem AnHenker (Fig. 3).
10. Ein zweiter ganz gleicher AnHenker.
11. Zwei A r m r i n g e von Bronze — sogenannte Steigbügel-
ringe — mit kreisförmigen Ornamenten (Fig. 6).
12. Ein großer H a l s r i n g von Bronze in vier Stücke ge-
brochen; lichter Durchmesser des Ringes oirva 18 om.
o) I m Hügel überhaupt.
13. Zahlreiche Reste von Töpfergeschirren verschiedener Art.
14. Ein eiserner Schmiedehammer (Fig. 9).
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